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Der GteseUfchafter-
Dienstag den LZ. August L8AL.

Württembergifche Chronik.
Die Eröffnung der ordentlichen Sitzungen des Schwur«

gerichtshofes zu Tübingen im drille » Vierteljahr 1854
ist auf Mittwoch den 30 . August d. I ., Morgens 9 Uhr,
festgesetzt.

Unsere beurlaubten Soldaten  sind durch
eine unangenehme Aufmerksamkeit erschreckt worden . Sie
sind nämlich auf den 30 . August zur Armee emberufen.
Die Einberufung trifft die Altersklassen bis zum Aushe-
dungsjahre 1851 zurück . Ueber die Gründe dieser Ein¬
berufung werben verschiedene Bermuthungen laut . Einige
wollen wissen , daß dieselbe zum Behufe größerer Erer-
zierübungen der württembergischcii Armee starlfinde ; An¬
dere glauben , daß sie in Folge des Bcilritts der deutschen
Bundesstaaten zur preußisch - östrerchlschen Konvention ge¬
schehen sey.

A lt enstaig,8 . August . Heute harte hier ein Händ¬
ler fliegenden Weizen auf dem Fruchimarkt zum Verkauf
aufgestellt , was eine solche Erbitterung unter rem Pu«
blikum erregte , daß Manche geneigt schienen , die tzynch-
justtz an dem Händler auszuüben , der seinen Beutel durch
schändlichen Betrug an dem hungernden Publikum füllen
wollte.

In Stuttgart  stürzte die Dienstmagd Katharine
Enis von Simmersfeld , als sie schnell um eiwi/s zu sehen
an ein Fenster geeilt war , das (Übergewicht bekommend
auS demselben zwei Stocke hoch in den Hof herunter,
und verletze sich so, daß sie nach einer Slunde den Geist
aufgab . Es war e,n braves Mädchen , bas 11 Jahre
bei einer Herrschaft im Dienst stand.

Blaubeuren,  5 . August . Auf Anregung des sehr
umsichtigen hiesigen Hospilalverwalters Kraffi wurde das
Sammeln vsfizineller Kräuter emgeleuet . Für Viele dürfte
gewiß das Resultat , das diese Armenbeschäftigung in ei¬
nigen Monaten lieferte , nicht uninleressant seyn . Es wur¬
den nämlich in dieser kurzen Zeit an Schnallen - und Käs»
pappelnblättern , an Tag - und Nachtblümchen , an weißen i
Brennesseln -, Baldrian -, Kletien - , Erdbeer - , Salfenkraut-
uiid Zeiilosenwurzcln , an Hollunderblüthen und Kornblu - !
men nicht weniger als 14 Ccnlner gesammelt , die bereiis
gegen daare Bezahlung aa Daniel Grotz Sohn in Edin¬
gen verkauft sind.

Eines der merkwürdigsten Werke deutscher Industrie
von der Ausstellung zu München ist von S . Mas . dem
König von Württemberg angckau/t werden ; es ist dleß

eine ganz gläferne Uhr aus Ernstburg in Böhmen . Ge¬
stell , Zifferblatt , Zeiger , Räder , alles ist von Glas und
nur die Feder einzig und allein von Stahl . Der Preis
dieser merkwürdigen von allen Besuchern der Ausstellung
angestaunten Uhr soll 200 fl. gewesen seyn . Auch eine
Schwarzwälder Stvckahr , recht hübsch gemacht , mit emem
Kuckuck versehen , ist vom Könige angekauft worden.

Ein Regiments Commandeur , der sehr unmusikalisch
war,  ritt längere Zeit neben den Musikern und beobach¬
tete den Mann , welcher die zweite Clarinette blies , mit
aufmerksamer Spannung . Nachdem Halt gemacht wor»
den , läßt er den Kapellmeister rufen und fragt ihn : Sa¬
gen Sic mal , kann denn der Kerl da nicht ordentlich
blasen oder was ist mit ihm ? so lange ich neben ihm
ritt , habe ich weiter nichts gehört als : Dudel , dudel ! —
Der Befragte bemübte sich nun , dem Commandeur zu er¬
klären , daß dies Instrument eine begleitende Stimme habe
und nicht anders blasen dürfe , was jenem jedoch nicht
recht cinlcuchlen wollte , denn den Kopf schütelnd ritt er
davon . — Ein anderes Mal fing ein Marsch mit einem
vier Takle langen Trompeten - Soko an . Der Comman-
deur stutzte , und da sich die Stelle mit jedem Anfang
wiederholte , so sch-ie er endlich ungeduldig : Wollen die
faulen Kerls wobl gleich milblasen ? da lassen sic immer
den Einen sich allein abquälen.

TagesNerrigkeiten.
Eine telegraphische Botschaft des Schwäbischen Mer¬

kurs bringt die Hiobspost , daß der König von Sachsen
auf der Rückreise von München bei dem Umsturz seines
Wagens durch den Schlag eines scheu gewordenen Pfer¬
des geiödet worden sey . Der Ort , wo dieß . geschehen,
heißt Bienrbüchel . Wer diesen einfachen König in und
bei München gesehen hat , wre er so schlicht und freund¬
lich sich unier dem Publikum bewegte und wix er es da¬
rin dem stets populärer werdenden Könige " Mar von
Bayern gleichthat , der wild diesen Unglückefall "um so
tiefer beklagen . ( König Friedrich August , geh . 18 . Mai
1797 , succedirte in Folge väterlicher Verzichtleistung auf
die Nachfolge vom 13 . Nov . 1830 , seinem Ohme , dem
Könige Anion , am 6 . Juni 1826 , nachdem er schon vor¬
her seit 13 . Spt . 1830 Mitregent gewesen . Der König,
zweimal vermählt , hrnierläßt keine Kinder . )

Die Nachricht von dem unerwartet schnellen , durch
einen Unglücksfall herheigeführken Tod deö Königs



Friedrich August von Sachsen bestätigt sich. Der
Wagen wurde bei Brennbüchei ( eine Einöde im Land¬
gerichtsbezirk Rosenheim auf der Straße zwischen Mün¬
chen und Salzburg ) umgeworfen , und der König blieb,
vom Schlage eines scheu gewordenen Pferdes getroffen,
sogleich todt . Derselbe war von München iüs ZHrol
(Oehthalgletscher ) gereist , und war eben auf der Rück¬
reise begriffen . Die Königin befindet sich in Possenhofen
am Sternbcrger See -, König Mar eilte sogleich dorthin,
um sie zu trösten . Der Verblichene ist geboren am 18.

" Mai 1797 und regierte seit dem 6 . Juni 1836 . Ihm
folgt sein Bruder Herzog Johann , geboren den 12 . Dez.
1801 auf dem Thron , welcher die Regierung bereitsan¬
getreten hat . Dessen Ehe ist gesegnet mit 8 Kindern,
2 Söhnen und 6 Töchtern . Kronprinz ist Prinz Albert,
geboren den 23 . April 1828 , vermählt mit der Prin-
zezsin Karola von Wasa.

Bruchsal,  8 . August . Seit wenigen Tagen hat
ein gewandter Taschendieb dreimal auf hiesigem Bahn-
Hofe sein Glück mit Erfolg an dem reisenden Publikum
versucht . Nachdem vor drei Tagen einem Reisenden ohne
Zweifel im Gedränge bei dem Billetausgabe -Bureau die
Börse mit ihrem nicht unbeträchtlichen Inhalte aus der
Tasche entwendet worden war , sind heute Nachmittag in
gleicher Weise und zu gleicher Zeit zwei bedeutende Ent¬
wendungen verübt worden . Einem Reisenden aus Stutt¬
gart wurde , nachdem er zur Zahlung einer Reisekarte
Papiergeld aus seinem Portemonnaie genommen und lez-
tercs wieder in die Rocktasche geschoben hatte , durch eine
unbekannte und nicht gesehene Hand das Portemonnaie
mit etwa 100 st. entwendet . Einer Dame aus dem Ba¬
dischen entkam aus der Tasche ihres Kleides die Börse
mit 30 — 40 fl. Vom Tharer war keine Spur aufzu¬
finden ! Dcßwegen ist allen Reisenlen die größte Vorsicht
zu empfehlen.

In Bonn wohnt ein Handelszärtner ; er dauet .e sei-
nen Kohl und seine Blumen , brachte sie aui den Markt
und lebte schlecht und recht . Zu derselben Zen lebte in
Holland ein ungeheuer reicher Mann ; der legte sich aufs
Bett und starb ; aber vorher hatte er den armen Han¬
delsgärtner seinen Vetter mit mehr als einer Million in
sein Testament gesetzt' und es war gut , daß der reiche
Mann ein besseres Gedächtniß für seinen armen Vetter
gehabt hatte , als der arme für den reichen.

Alle Wenn und Aber , alle Ob und Wenn und Hin
und Her werden heute von einer , man möchte sagen , ge¬
waltigen Nachricht überholt und Berge von tiefsinnigen
Betrachtungen und Vermalhungen fallen ein . D e Rus¬
sen räumen freiwillig die beiden Fürstenlhümer , ihre Faust¬
pfänder und gehen über den Pcuih in ihr eigenes Land
zurück . Auf den verschiedensten Wegen trifft aus Wien
die Bestätigung ein . Eine telegraphische Depesche mel¬
det , der russische Gesandte Fürst Gortschakoff in Wien,
der Bruder des Feldherrn , habe >m Namen seiner Negie¬
rung erklärt , daß die Russen die Moldau und Wallache,
aus strategischen Nückstchien räumen werden und nach den
neuesten Nachrichten hat der Rückzug über den Pruth schon
begonnen.

Bucharest gibt schon ein ganz anderes Bild . Der
letzte Russe »st fort , die Nussenfrcunde sind aus Furcht
bei Seite gegangen und der Bortrab der türkischen Armee,
Jskender -Dey mit seiner leichten Reiterei , ist eingezogen.

Aus dem Orient kommen wichtige Nachrichten . Die
Hälft ? dev englisch - französischen ArMe ist in Varna ein-
geschiffl worden , es soll gegen die Krim und gegen Se-
dastopol gehen . Die andere Hälfte der Armee soll schleu¬
nig folgen . Da der Sommer zu Ende geht , gilts noch
schnell einen gewaltigen Schlag zu führen.

Wien,  4 . August . Die nach Galizien bestimmt
gewesenen Verstärkungskruppen haben Gegenbefehl erhal¬
len . Der Marschbefehl für die aus Italien kommenden
Truppen ist ebenfalls zurückgenommen.

England und Frankreich  haben auf die russi¬
schen Erklärungen geantwortet , sie würden den Krieg mit
Nachdruck bis zu einem erfolgreichen Ziele fvnführen.
Man spreche von einer Störung des europäischen Gleich¬
gewichts , wenn Rußland geschwächt werde ; mit Unrecht.
Wie würde ganz Europa auffahren und zu den Waffen
greifen , wenn Frankreich mitten im Frieden ein einziges
deutsches Dorf besetze ; Rußland aber habe man seither,
ohne das Schwert zu ziehen , erlaubt , große , reiche Pro¬
vinzen zu besetzen und auszu äugen , von den Sulina -Mün-
bungcn ohne Weiteres Besitz zu ergreifen u . s. w . Hier
scy also cm Uebergewicht , kein Gleichgewicht . Es scy Zeit,
Laß die deutschen Mächte entschieden Partei ergreifen.

Acht Kreuze der Ehrenlegion kommen an den rech- >
ten Mann . Sie sind für die acht türkischen Artilleristen
bestimmt , die von dreißig Kameraden in dem am heftig- >
sten bestürmten Vorwerk Silistrias allein übrig blieben
und sich um keinen Preis abiösen lassen wollten . ^

Times und Globe versichern aufs Bestimmteste , daß !
ein ernster Angriff auf Sebastopel bevorstehe . Elfteres ,
Biait will in der Lage seyn, rem Publikum miltheilen zu
können, daß eine Armee von 80 —100,000 Mann Eng¬
länder , Franzosen und Türken diese Festung von der Land
seile anzugreifen sich anschicke. j

Am Napoleonstage soll auf dem Marsfelde den Pa - ^
risern die Belagerung von Silistria noch einmal aufge-
fuhrt werden . Die Festung mit Schanzen , Laufgräben,
Mauern und Thürmen w .rd autgebaut , Pulverthürme und
Minen stiegen m die Lsst und 80,000 Mann Soldaten
werden dabei verwendet . Ein paar Regimenter aber wei-
gerlen sich so lange , dieRuffen vorzustellen , ins verkom-
mandirende General erklärte , ihm gehe es ja noch schlech¬
ter , er müsse ja den Paskewnsch verstellen und sich vor
500,000 Zuschauern blamiren.

Nach einer telegr . Depesche scheiterte bei Kronstadt
eine Schaluppe , in welcher der Großfürst Constantin einen
Ausflug ins Meer machte. Der Großfürst war auf dem
Punkte , unrerzugehen , als er noch glücklicherweise an den
Haaren aus dem Wasser gezogen werden konnte. Fürst
Galitzin , welcher den Großfürsten begleitete , ertrank nebst
vier Matrosen.

Ein New - Jorkcr Dampfer überbringt Briefe , nach
welchen ein Neutralitäts -Vertrag zwischen Rußland und ,
Nordamerika zu Washington rat -fizirt worben wäre.
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In der Nacht vom 7 . auf den 8 . fand in Madrid
ein neuer Fluchtversuch der Königin Marie Christine statt;
Espariero , obschon sehr erschöpft und fast erkrankt , blieb
mit sämmilichen Ministern bis um 5 Ubr des Morgens
im königlichen Palais , und der General San Miguel
selbst stand mit 40 Dragonern bereit , um die Königin-
Mutter und ihre Familie in zwer für sie gemietheten Di¬
ligencen aus der Stadt hinaus zu eskortiren . Aber die
Barrikadenmänner batten Wind davon gehabt und stan¬
den geduldig in Waffen gruppenweise dicht hinter dem
Palast und längs des in der Nähe fließenden Manzana-
res , sämmiliche Brücken und sogar mehrere Thore der
Stadt bewachend . Ihre Haltung war ruhig , aber ent¬
schlossen , voll Respekt gegen die ihnen zurcdcnden amt¬
lichen Personen , aber von Nachhausegehen nichts wissen
wollend . Wenn man sie fragte : Was sie suchten ? so
war die ausweichende Antwort : Wir wollen unser Recht!
Wenn man sie ermahnte , keine neuen Unruhen zu stiften,
so erwiederten sie : Wir werden in der Sadt nichis thun!
mit einer Betonung , als wollten sie sagen : draußen wirds
angehen ! Die Nalionaigarde selbst , die mit dem Militär
nach wie vor die Schloßwache »heilte , war zweifelhaft
gestimmt und die bcstgesinnten selbst schienen wenig Nei¬
gung zu haben , sich für die Königin Christine aufzuopfern.
Den Maulthier -Tretbern von den beiden Diligencen wurde
es endlich auch Angst und sie liefen mit ihrem Gespann
davon , die Wagen sieden lassend . Nun sollte es mu Pfer¬
den ober Maulih .cren aus dem königlichen ^ tall versucht
werden , aber in ganz Ma - rib war kein Führer oser Postil¬
lon dazu z > finden , so groß war die Furcht vor den
AokSdaufen oder die Abneigung gegen Marie Christine!
Kurz der Fluchtversuch mußte aufgegeben werben , Venn
eö war k.ar , daß San Miguel mit seinen 40 Dragonern
trotz aller seiner Popularität nichts hätte helfen können
und daß es ein schreckliches Blutbad gegeben hätte , wo¬
bei die fliehende Königin in aller Gefahr stand , das Le¬
ben zu verlieren » obschon die Barrikadenmänner bisher
Nichts zu verlangen schienen , als daß man sie in die Ctta-
dcllc von Saragossa einspeere und ihr das übel erwor¬
bene Geld avnchme . Um 4 Uhr Abends hatten die Mini¬
ster wieder außerordentlichen Kabinetsratb , um zu sehen,
was mit der Königin - Mutier anzufangcn sep . — Es
sollen Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Siegesher-
zog und dem General O ' Donnel bestehen . Der Ermi-
nister San Luis ist als Priester verkleidet mit dcmTrauer-
zuge enlkommen , der die Leiche des Bruders des Königs
nach dem Eskurial geleitete . Der erste Fluchtversuch von
Marie Christine wurre durch 3 Leute des Stierkämpfers
Pucheia , welches ihre erbittertsten Gegner sino , vereitelt.

Marschall Espartero hat einen Umzug durch die Stra¬
ßen Madrids gebasten , um davon sich zu überzeugen , daß
der Befehl , welchen er hat veröffentlichen lassen , die Bar.
rikadcn wegzuräumen , vollzogen worden.

Lie Einberufung der spanischen Cortes nach dem
Wahlgesetze von 1773 , wird erfolgen , sobald sämmiliche

Minister des neuen Kabineles ( einige befinden sich noch
in den Provinzen ) in Madrid versammelt sind.

Die Leute in London sind säst so wehmüthig , daß

sie ihren Rauch verlieren sollen wie die Grönländer , wenn
ihnen der Wallfischthran ausgeht . In allen Schornsteinen
muß der neue Rauchverzehrer angebracht werden , kein
Schlot soll mehr rauchen . Sie klagen , so ein Schlot ohne
Rauch nehme sich gar traurig aus , wie eine Peitsche ohne
Riemen , wie ein Soldat ohne Gewehr ; man müsse sich
aber an alles gewöhnen , sogar daran , daß die Rauch¬
säulen nicht mehr die Landschaft und die Augen und die
Wäsche und die Farbe verderben.

In Lissabon ist ein erfolgloser Versuch gemacht wor¬
den , d >e Scenen von Madrid zu wiederholen.

Paris,  9 . August . Bon dem Schwurgericht im
Meurkhe -Departement wurde der Forstwächter Marchall
zum Tod verurthcttt . Derselbe hatte seine erste Frau
und den Mann seiner nackherigen zweiten Frau , als er
dieser überdrüssig war , auch diese , und in Gemeinschaft
der Florentine Stvquer den Mann der lezteren mit Ar¬
senik vergiftet und diese dann geheirathct . Leztere wurde
zu lebenslänglicher Kerkerstrafe verurtheilt . Die Vergif¬
tung der beiden ersten Personen erfolgte schon im Jahr
1836 , die der beiden lezteren im abgelaufenen Jahre.
Den Arsenik fand man in allen vier Leichen in großemQuantum.

Zu Neuen bürg  erwischte die Polizei einen bereits
signaftsirtcn , sogenannten Abbe mit seiner Begleiterin , ei¬
ner sogenannten Gräfin , welche für 40,000 Frcs . gestoh¬lene Tnel und Gelder mit sich führien.

Bern,  5 . Aug . Obgleich uns ein reicher Erntese¬
gen beglückt , so muß doch die schceckliqre, aber unzweisel-
hane Tvalsa .de bezeichnet werden , daß es in der Schweiz
Gemeinden gibl , rn denen Menschen Hungers sterben . In
rem Dorre Densdüren , sowie in andern Gegenden des
Kaiuonö Aarga » >Ü der enksetzliche Fall vorgeko,innen.
Es ist eine amtlich konstatirie Thaisache , daß in der ar-
aausichen Gemeinde Schistvalv ganze Familien , Eltern
und Kinver , wochenlang kern Brod , geschweige eine an¬
dere nahrhafte Sp -ifc genossen . Ihre Nahrung besteht
eigentlich aus Gras ; der geringe Verdienst muß zum An¬
kauf von wohlfeilem Mehl verwendet werden , um die
Stoffe , die sonst nur zur Fütterung der Thiere bestimmt
sind , für den Menschen so viel möglich genießbar zu ma¬chen.

Der acmc Geigemnacher und sein Kind.
(Fortsetzung .)

Dem guten Doktor Schreiber that das Herz im Lxibe
weh , als er die hier vorhandene Noth überschaute . Dort
die kranke Wöchnerin mit ihrem - lcugebornen ; an sihrer
Seite der fast schon mit dem Tode kämpfende Gattehier
aas einem ringförmigen Strohlager 9 kleine und 2 grö¬
ßere Ruhrkranke und dazu in allen Winkeln die bitterste
Ärmlich , der drückendste Mangel ! Der Menschenfreund,
dessen Mitgefühl selbst vieljährige Prar S nicht abzustulyp-
sen vermocht hatte , vecordncte , sprach Trost ein üstd Mf,
so weit durch eine Geldspende und mitgedrachte Arzenei
geholfen werden konnte . Als er weiter eilie , sprach er
za dem ihn begleitenden Geigenmacher : Der Weber " wird
bald erlöset seyn , so auch , fürchte ich, die . Jungfrau , dr>



nicht blos dir Krankheit des Leibes niederzudrücken scheint—
Ja nickte Hübel — die hat der Zollmann auf sei¬

nem Gewissen . Gott sey Dank , daß ich keiner bin.
Und der größere Knabe des Webers ist ebenfalls in

großer Gefabr — fuhr der Doktor fort.
Ach, mein armer Hemel ! klagte Hübel . Er ist der

Beste unter Allen!
Ihr Leute rufet immer erst den Arzt herzu , wenn

es schon zu weit hinein böse ist — sprach der Doktor,
welcher verhieß , morgen wieder zu kommen und sich in
seinen Schlitten setzte.

Der Geigenmacher hingegen verfügte stch in die
Wohnung seines gestorbenen Freundes.

Dein Herr — dein guter Herr ist todt ! sprach er
zu dem Finken , welcher still auf seinem Stängelchen saß
— Nun bist du mein und ich verspreche dir , dich wie
mein Auge im Kopfe zu halten.

Er nahm den Vogelbauer vom Nagel , die Tüte mit
dem Futter dazu , hing über jene seine Schürze und trat
Len Rückweg nach der Hütte an.

Wiederum war cs Nacht . In der Ecke neben der
Hobelbank brannte ein Holzspan und leuchtete dem Gei»
gcnmacher , welcher emsig hobelte und sägte . Ader die
Bretter , welche er zugeschnitten hatte , wären selbst für die
größte Baßgeige noch zu lang gewesen. Oftmals ver¬
ließ er seine Arbeit , um nach den Kranken zu sehen, ihnen
Arznei zu reichen und sie zuzudecken. Heinel lag still
und anscheinend bewußtlos da . Desto lauter phantasirte
die Stickerjule.

Herr Grenzaufseher ! rief sie mit herzzerreißenden
Tönen — haben Sie doch Erbarmen ! Geben Sie mir
mein Packet wieder ! Ich habe es wabrbaftig nicht ge¬
pascht, die Arbeit nur von meiner Schwester fertig machen
lassen, weil meine Hände von der Kälte aufgesprungen
sind. Da , sehen Sie her ! Drei ganze Monate habe
ich darüber gestickt — was soll aus meiner armen Schwe¬
ster mit ihren Kindern werden , wenn Sie mir mein Pa¬
cket nicht wiebergeben ? Gnade ! Herr Grenzaufseher!
Sechs Tbalcr nur sind mein und die andern muß ich dem
Kaufböhme ersetzen —

Herr Jesus waS schwatzt das Mädel da ? fuhr die
Wöchnerin erschrocken auf . Hübelfritze ! meine Schwester
redet wob ! nur irre ? Ein stehender Mund entgeguete
der Eeigenmacher — pfleg» nicht zu lügen . Ja , Frau,
es ist wahr ! Einmal mußtet JhrS doch erfahren . Stirbt
die Jule , so trägt der Zollmann die Schuld und der
Kaufböbme ist bezahlt.

Daß sich Gott erbarme ! klagte die Weberin — Wird
mir der Kopf doch ganz schwindelig vor Schrecken ! Und
wie mich frier », du ! Liege ich nicht wie neben einem Eis¬
klumpen ? Jesus ! mein Mann — er ist kalt wie ein Stein
— pichet sich nicht - ich höre keinen Aihemzug mehr — !

Hübel legte seinen Hobel hm und trat zum Bette . Er
hals überstanden — sprach er — ihm ist wohl . Ohne
allen Rumor ist er aus der Welt gegangen . Wie freund¬
lich er nun wieder auosieht ! Grüße mir — er brach in
Thränen aus — meinen Freund Ahl drüben und sage
ihm, daß dort sein lieber Finke wohlbehalten hängt . Und

nun , Frau , will ich Euch Plätz machen , auf daß Ihr
Euch erwärmen könnt mit Euerm Säuglinge.

Er hob den Tobten aus dem Bette und legte ihn
unter die Lebenden an dieselbe Stelle , die er in gesunden
Zeiten eingenommen haue . Arme Jule sprach er be¬
dauernd — willst du dich noch nicht beruhigen ? Sieh
doch, wie still der Heinel dattegt ! Thut er eS nicht sei¬
nem Vater nach? Ach, lieber Gott , warum läffest du
nur immer die guten Menschen sterben und das böse Ua-
kraut dagegen leben ? Da , kommt eben eine böse Wurzel!
Gebe Gott , daß erNuhe halte , sonst giebls noch ein Un¬
glück.

Völlig betrunken , bald pfeifend , bald ein Trinklied
brüllend , kam Baunack hereingetaumelt.

Halle dich ruhig — sagt Hübel ernst und eindring¬
lich zu ihm — und störe nicht die Sterbenden in ihrem
Kampfe.

Eine Rohheit war die Antwort . Da der Geigen-
macher tinsahe , daß mit dem Trunkenbolde nichts anzu¬
fangen sey, so suchte er ihn auf gütlichem Wege zu ver¬
mögen , sich niederzulegen und seinen Rausch auSzuschlafen.
Allein Baunack war einer von denen , bei welchen die
Tobsucht die nächste Folge des Trunkes ist. Er drohete,
Alles kurz und klein zu zerschlagen und wollte die Aus¬
führung dieser Drohung auch wirklich mit deln Inhalte
des Topfbrettes beginnen , das zunächst derThüre an der
Wand stand. Wohl war es ein starker Kontrast , als m
einer Stube , in welcher eine kranke Wöchnerin , ein neu¬
geborener Säugling , ein Todler , eine mit dem Tode Rin¬
gende und noch 11 Schwerkranke (unter denen sich auch
die Kammmacherefrau befand ) lagen , zur Zeit der stillen
Mitternacht ein zwar kurzer , roch desto ungestümmerer
Zweikampf begann , der die auf dem Strohlager Hingr-
strecklen in nicht geringe Gefahr versetzte. Dießmal siegle
die Nüchternheit über die Trunkenheit , der gerechte Zorn
Hübels über Baunacks rücksichtslose Wuth . Gar bald
lag Letzterer , von Hübels kräftigen Fäusten aus der Stube
geschleift, draußen in der Hausflur und schlief den Todten-
schlaf der Trunkenbolde . Aus Besorginß , der Schläfer
konnte daselbst erfrieren , versetzte der Getgenmacher spä¬
ter seinen bewußtlosen Gegner wi der in die Stube und
auf das gemeinsame Lager . Dann ging er zu seinem
Wandschränkchen hin , aus welchem er einen halben Bo¬
gen weißes Papier , eni Tiniefaß und eine alte Schreib-
fedec nahm , welche Dinge er auf seine Hobelbank ver¬
setzte und sich vor dieselbe hinpflanzte.

(Fortsetzung folgt)

Vlkrualien-Prcise in lezter Woche.
Nagold.

Lllten-
staig.

Frenden-
stadt.

Tübin¬
gen.

Calw. !

>Pfd Ochsenfleisch 10 kr. 10 kr. i : kr. 1t kr. 1t kr. ^
„ „ Rindfleisch 9 „ 9 „ 9 8 9 .
„ „ Hannnelflelsch -„ — „ — ,, — , 8 „
„ „ Kalbfleisch 7 „ 7 . 7 7 „
„ „ Schweinesabg. 10 „ 10 „ 1» .. 11 » II „

„ „ linabgz. 12 12 12 „ 13 12 „
t „ Butter 19 „ — >,. — , >9 I — „
4 „ Kernenbrod 23 22 „ 22 . 21 „ 22 ^
4 „ Schwarzbrod 18 .. 18 „ 17 „ 19 , 20 i
»Weck schwer 3 ' 2/̂ Lth. 4 Lth. 4 r >h. 4 Lth.
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